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               1.  Vorwor t                                                Pirna, 20. 9. 2014 
    
  

Ein Kind, das wir ermutigen, lernt Selbstvertrauen. 
Ein Kind, dem wir mit Toleranz begegnen, lernt Offenheit. 
Ein Kind, das Aufrichtigkeit erlebt, lernt Achtung. 
Ein Kind, dem wir Zuneigung schenken, lernt Freundschaft. 
Ein Kind, dem wir Geborgenheit geben, lernt Vertrauen. 
Ein Kind, das geliebt wird, lernt zu lieben. 
 
Diesen Leitsatz möchte ich über meine Arbeit als Tagesmutti stellen. Ich 
versuche mit meiner Arbeit, den Eltern ein Partner bei der Erziehung und 
Entwicklung der Kinder zu sein. Dass sie heranwachsen können zu kleinen 
Persönlichkeiten, sich entwickeln, erste Schritte wagen in der großen 
Lebenspyramide und einmal fest mit beiden Beinen im Leben stehen 
können. 
 
Die Konzeption soll eine Reflexion meiner Arbeit als Tagesmutti darstellen. 
Sie richtet sich an das Jugendamt, die Stadtverwaltung und vor allem an die 
Eltern der Tagespflegekinder. 
 
 
1.1. Ich stelle mich vor  
 
Mein Name ist Anne-Katrin Schäfer. Ich bin 44 Jahre alt, verheiratet und 
habe 3 eigene Kinder. 
 
Christian, der älteste, ist 20 Jahre alt und noch in Ausbildung. 
Meine Tochter Judith, ist 16 Jahre alt und auch in Ausbildung. 
Dominik, mein jüngster Sohn ist 8 Jahre alt und geht zur Schule. 
Alle drei Kinder wohnen noch im Haushalt. 

 
Außerdem gehören zu unserer Familie noch eine Haus- und Hofkatze, vier 
Zwergkaninchen und ein  Meerschweinchen. 
 
Das Besondere an meiner Tagespflegestelle ist die ruhige Lage. Die Kinder 
haben drinnen und draußen viel Bewegungsfreiheit. Der nahegelegene 
Kiessee bietet zu jeder Jahreszeit viel Möglichkeiten zum Entdecken der 
Pflanzen- und Tierwelt, sowie zum Spielen und Bewegen. 
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1.2. Fachliche Ausbildung 
 
Nach meiner Schulausbildung lernte ich zunächst den Beruf der 
Bürokauffrau und arbeitete in der Bürstenfabrk inWildenau. Als ich 
heiratete, und meine 2 ältesten Kinder geboren wurden, legte ich zunächst 
eine Pause in meinem Berufsleben ein. In mir kam der Wunsch auf, mich 
beruflich zu verändern und ich machte eine 3-jährige Ausbildung zur 
Ergotherapeutin. 
 
Die Arbeit mit Kindern hat mir schon immer sehr viel Freude bereitet, und 
ich beschloss, noch eine Ausbildung zur Tagesmutter zu machen. 
 
So besuchte ich die Volkshochschule  und legte in einer halbjährlichen 
Ausbildung das Zertifikat als „Qualifizierte Tagespflegeperson“ ab. 
Nachdem das Jugendamt noch meine Räumlichkeiten geprüft hat, bekam 
ich im Dezember 2004 die Erlaubnis zur Kindertagespflege. 
Ich hab dann mit einem Kind angefangen und die Betreuung steigerte sich 
dann schnell bis zu 5 Kindern. 
 

       1.3.Lage und Umgebung 
            
                 Meine Tagespflegestelle liegt im Pirnaer Stadtteil Pratzschwitz zentral im                                    
                 Ortskern am Dorfplatz (Pratzschwitzer Str, 116 b). Wir wohnen in einem  
       Einfamilienhaus. Hinter unserem Haus befindet sich ein Wohngebiet mit  
       Spielstraße, in etwa 200 m Entfernung ein kleiner Spielplatz und der  
       Kiessee. 
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                2.Rahmenbedingungen 
 
                2.1.Öffnungszeiten 
 
        Meine Tagespflegestelle hat von Montag bis Freitag von 7.00 Uhr bis 16.00 Uhr 
       geöffnet. Zusätzlich biete ich bei Bedarf zwei lange Tage an, d.h. Die Tagespflegestelle  
       hat dann bis 18.00 Uhr geöffnet. Zur Zeit ist dies Dienstags, könnte  
       aber unter Absprache geändert werden. 
 
      2.2.Haus und Grundstück 
                          
       Zu unserem Haus führt ein ca. 50 m langer Weg nach dem Dorfplatz von der 
       Pratzschwitzer Str. ab. Das Grundstück ist ringsherum durch einen Gartenzaun 
       und verschließbare Tore gesichert. Unser Grundstück ist sehr ruhig gelegen und 
       bietet viel Spielfläche für die Kinder. 
 
                  Das heißt:  -  eine große Wiese zum Spielen und Tollen, 

�� ein Garten, in dem die Kinder mit ernten und gießen dürfen, 
�� Spielgeräte, die von den Tageskindern gern genutzt werden 

(Schaukel, Rutsche, Sandkasten, Fußballtor), 
�� ein Hasenstall (die Kinder dürfen mir beim füttern helfen und 

die Tiere beobachten), 
�� im Sommer wird noch ein Planschbecken und ein Zelt 

aufgebaut, 
�� neben dem Wohnhaus befindet sich ein großer Schuppen, in 

dem allerlei Spielgeräte für die Kinder eingelagert sind. 
 
Hinter unserem Haus befindet sich ein Wohngebiet sowie eine Spielstraße 
und ein Fuß- und Radweg, die uns zum Kiessee bzw. zum nahegelegenen 
Spielplatz führen. 
 

 
 
 
In unserem Haus steht den Kindern ein großes Zimmer zur Verfügung, in 
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dem sie spielen, basteln und toben können. Außerdem befindet sich noch 
ein Krippenetagenbett darin, wo sie sich auch tagsüber mal zurückziehen 
können. Ein weiteres Krippenbett ist im angrenzenden Zimmer vorhanden. 
Dieses Zimmer wird noch nachmittags von meinem Sohn Dominik genutzt. 
Die zwei Zimmer befinden sich im Erdgeschoß. Außerdem gibt es hier noch 
ein Bad und eine Garderobe für die Kinder. 
 

 
 

 
 
Eine Etage höher befinden sich Küche und Esszimmer. Hier werden die 
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Mahlzeiten vorbereitet und gegessen. Außerdem befindet sich hier noch 
eine Spielecke für die Kinder. Weiterhin befinden sich auf dieser Etage 
noch ein Bad. Hier ziehen sich die Kinder mittags aus, gehen aufs Töpfchen 
und putzen Zähne. 
In die obere Etage führt uns eine Treppe mit Handlauf für die Kinder und 
oben ist ein Treppenschutzgitter. 
 
2.3. M ittagessen 
 
Da ich selbst in meiner Familie darauf achte, dass alles frisch, gesund und  
abwechslungsreich auf den Tisch kommt, ist es mir wichtig, die Mahlzeiten 
selbst zuzubereiten. 
 
Durch unseren Garten am Grundstück können wir viel Obst und Gemüse 
anbauen. Die Kinder erleben mit wie z.B. aus Bohnensamen ein Pflänzchen 
wächst und daran dann die Bohnen reifen. Sie dürfen mit gießen und mit 
ernten. Dadurch haben sie einen ganz anderen Bezug zum Essen. 
 
Auch bei der Essenszubereitung dürfen die Kinder, die früh schon da sind 
mit helfen, z.B. die geschälten Kartoffeln in den Topf tun oder eine  
Quarkspeise mit rühren. Dies bereitet ihnen immer viel Freude und sie 
sind stolz, mit helfen zu dürfen. 
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3. Meine pädagogische Arbeit 
 
3.1. Form und Leitbild 
 
Mein Leitbild ist die Montessori Pädagogik.  
„ Hilf mir, es selbst zu tun!“  
Und damit meint das Kind: „Zeig mir, wie es geht. Tu es nicht für mich. Ich 
kann es selbst und ich will es selbst erfahren und ausprobieren. Hab Geduld, 
meine Wege zu begreifen. Sie sind vielleicht länger, vielleicht brauche ich 
mehr Zeit, weil ich mehrere Versuche machen will. Bitte beobachte nur und 
greife nicht ein. Ich werde üben und ich werde Fehler machen, diese 
erkennen und korrigieren. Das Material zeigt es mir selbst.“  
 
Ich lege Wert auf Selbstständigkeit. So möchte ich die Kinder an der Hand 
nehmen und sie lehren Stück für Stück eigenständig ihren Weg zu gehen. 
 
Als gelernte Ergotherapeutin schaue ich auf evt. Defizite in der Entwicklung 
und versuche sie in dieser Richtung, unter Einbindung der Eltern, ein Stück 
zu fördern. 
 
Außerdem bewege ich mich mit den Kindern viel in freier Natur. Da unser 
Haus genau am Kiessee liegt, und wir auch ein recht großes Grundstück am 
Haus haben, ist dies fast täglich möglich. Die Natur ist für Kinder eine 
wahre Erfahrungsschatztruhe. Nirgendwo anders lernen Kinder besser ihre 
Umwelt wahrzunehmen, als im Wald und auf der Wiese. Es werden alle 
Sinne gefordert und können sich entfalten. 
 

 
 
Es ist mir auch besonders wichtig, bei entscheidenden Entwicklungsstufen 
und Erziehungsfragen mit den Eltern an einem Strang zu ziehen. Nur so 
bekommen die Kinder eine klare Linie und können erfolgreich 
Entwicklungsschritte meistern. 
Beispiel: Das Sauberkeitstraining  ist nur erfolgreich, wenn Eltern und 
Tagesmutter gemeinsam daran arbeiten. Ich habe gute Erfahrungen 
gemacht, wenn ab einem bestimmten Zeitpunkt (möglichst im Sommer 
beginnen) die Windel tagsüber weggelassen wird, damit das Kind spüren 
lernt, wann der Toilettengang notwendig ist. Außerdem ist es wichtig, die 
Kinder zu bestimmten Zeiten auf das Töpfchen zu setzen, das es ein Ritual 
wird und  
den Kindern hilft. 
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3.2. Tagesablauf 
 
Ich biete den Kindern viele Möglichkeiten, um ihre Entwicklung zu fördern. 
Dabei orientiert sich meine pädagogische Arbeit am Erfahrungs- und 
Entwicklungsstand der Kinder.Es bedeutet ein Erleben mit allen Sinnen, 
Geschichten hören, musizieren, Sport treiben, basteln. 
 
Der Tagesablauf gestaltet sich mit den verschiedenen Angeboten in etwa so: 
 

                   6.30 – 8.00 Uhr      die Kinder kommen, werden von den Eltern    
                     ausgezogen, spielen oder helfen mir bei der    
                         Essensvorbereitung 
 
                   8.00 – 8.30 Uhr       gemeinsames Frühstück                           

 
8.30 – 9.00 Uhr       Toilettengang/Windeln, Hände waschen 
 
9.00 – 9.45 Uhr        gemeinsames Spielen oder Angebote: Musik, Sport , 
                                 basteln 
  
9.45 – 10.00 Uhr       anziehen für draußen 
 
10.00 – 10.45 Uhr      wir bewegen uns draußen (Hasen füttern, spazieren 
          gehen, auf dem Spielplatz oder vor dem Haus klettern, 

                                                      schaukeln, toben, die Natur erkunden) 
 

10.45 – 11.00 Uhr       ausziehen, waschen, Toilettengang, letzte 
                                   Essenszubereitung von mir, Tischdecken von den 
          Kindern 
 
 11.00– 11.30 Uhr       gemeinsames Mittagessen 

 
                    11.30 – 12.00 Uhr      waschen, ausziehen, Zähne putzen, Toilettengang 
                       (die Kinder machen so viel wie möglich selbst) 
   
                     12.00 – 14.00 Uhr     Mittagsschlaf 
 
          14.00 – 14.30 Uhr      anziehen, Haare kämmen 
 
                     14.30 – 15.00 Uhr      gemeinsames Vesper 
 
                     15.00 – 15.15 Uhr      waschen, Toilettengang  
 
                     15.15 – Abholen         spielen drinnen oder draußen 
 
 
                     Der Tagesablauf gestaltet sich jeden Tag anders. Ich höre viel auf die Bedürfnisse  
                     der Kinder. So kann auch mal eher gegessen werden oder wir sind bei schönem 
                     Wetter länger draußen. 
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                    3.3.  Ziele für die pädagogische Arbeit mit K indern 
 
Tageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflege sollen: 
 
1. die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen  und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit fördern, 
2. die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen und 
3. den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser 

miteinander vereinbaren zu können. 
 
Aufgrund dieser großen Ziele, habe ich mir als Tagesmutter mehrere kleine 
Ziele gesetzt, die ich Ihnen hier darlegen will: 
 
3.3.1. Förderung sozialer Kontakte 
 
�� Die Kinder werden in der Gruppe gleichberechtigt behandelt. 
�� Die größeren Kinder übernehmen schon kleine Aufgaben bei der 

Betreuung der Kleinen (z.B. Windeln reichen, beim Füttern helfen). 
�� Es gibt separate Angebote für die kleineren und für die größeren Kinder, 

aber ich versuche auch Spiele anzubieten, wo alle Kinder einbezogen 
werden können (Ballspiele). 

�� In regelmäßigen Abständen (1x pro Woche) treffe ich mich mit der 
Tagesmutti Petra Hesse  und ihrer Gruppe so dass die Kinder meiner 
kleinen Gruppe auch andere Kinder in ähnlichen Gruppen kennenlernen 
und man sich auch mal gegenseitig vertreten kann. 

�� 1x im Monat treffen wir in der Familieninitiative auf noch andere 
Tagesmütter und Kinder, wir singen und basteln zusammen. 

 
 

 
 
 
 
 
 



9 

 
 

         3.3.2. Bestmögliche individuelle Förderung jedes Tageskindes 
 
Da die Gruppe bei mir als Tagesmutter recht klein ist (zwischen 2 und 5 
Kindern), habe ich die Möglichkeit, mehr auf die individuellen Bedürfnisse 
der einzelnen einzugehen. Da ich auch ausgebildete Ergotherapeutin bin, 
versuche ich die Kinder dort zu fördern, wo sie es nötig haben 
�� ich halte mich viel im Freien auf, wo die Kinder nach Herzenslust auf 

Entdeckungsreisen gehen können, 
�� ist ein Kind gerade mit einer bestimmten Sache beschäftigt, lasse ich ihm 

die Zeit, die es braucht, um seine Erfahrungen zu machen, 
�� fühlt sich ein Kind nicht so wohl, bekommt es mehr Zuwendung, 
 

         3.3.3.Förderung des Spiels der Tageskinder allein, miteinander und mit der          
       Tagesmutter 

 
Hier ist es mir wichtig, dort zu beginnen, wo das Kind sich gerade befindet, 
um es dort abzuholen. Ich begleite die Entwicklung vom Funktionsspiel 
zum Konstruktionsspiel, evt. bis zum Regelspiel und lass den Kindern dabei 
so viel Freiraum wie möglich. 
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3.3.4. Förderung der sprachlichen Entwicklung 
 
�� gemeinsam Bilderbücher anschauen, die Kinder fragen und erzählen 

lassen, 
�� gängige Reime ansagen und die Kinder nachsprechen lassen 

(Fingerspiele) 
�� viel singen und musizieren auf kleinen Instrumenten 
�� eigenes Sprachvorbild, langsam und deutlich, auf keinen Fall in 

„Babysprache“  
 
 
3.3.5. Förderung der Selbstständigkeitsentwicklung 
 
�� die Kinder sollen lernen, so viel wie möglich selbst zu tun, 
�� allein essen lernen, 
�� Sauberkeitstraining (gemeinsames Töpfchen gehen, ab ca. 1 ½ Jahren im 

Sommer in den Wachphasen die Windel weglassen – mit Absprache der 
Eltern, 

�� selbstständiges an- und ausziehen, 
�� die größeren Kinder bekommen kleine Aufgaben z.B.: Tisch decken, 

Blumen gießen, mir beim Hasen füttern helfen. 

 
            3.3.6.Förderung der Grobmotorik durch Angebot sportlicher Aktivitäten 

 
�� Ball spielen, 
�� rennen, hüpfen, 
�� balancieren, 
�� rückwärts laufen, 
�� üben der Vorwärtsrolle, 
�� klettern, 
�� spazieren gehen (auch längere Strecken ohne Wagen) 
�� Treppen steigen 
 
Die meisten Kinder haben viel Spaß an der Bewegung und benötigen viel 
Freiheit dazu. Nur wenn sich die Kinder auf diesem Gebiet frei entfalten 
können, können auch feinere, differenziertere Bewegungen möglich sein. 
Außerdem werden Konzentration und Ausdauer trainiert, sowie 
Koordination, Kraftdosierung und vieles mehr. 
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 3.3.7. Förderung der Feinmotorik 
 

�� malen mit verschiedenen Hilfsmitteln: Kreide, im Sand (trocken und  
nass)  mit Stöckchen, mit Fingermalfarben oder Stiften 

 

 
 
 
 

�� Trainieren von Zwei- und Dreifingergriff durch 
    - reißen von großen Schnipsel aus Zeitungen o.ä. (Schneeflocken) 
      oder kleineren Schnipsel aus verschiedenen Papieren und                                                                                                          

           anschließendes Aufkleben und Gestalten von Formen, 
          -  auffädeln von Perlen, 
          -   puzzeln, 

�� Bausteine aufeinandersetzen, 
�� ab ca. 2 Jahren schneiden  

�� kneten: 
         gemeinsames Kuchen und Kekse backen 

            Arbeiten mit Salzteig 
                               Arbeiten mit Kinderknete 
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        3.3.8. Förderung der Gesundheit und des Wohlbefindens der Kinder  

 
- Ich koche jeden Tag und die Kinder können mir dabei helfen. So sind sie 
an der Essenszubereitung beteiligt und essen dadurch meist besser 
 -  An unserem Haus befindet sich ein kleiner Garten, in dem die Kinder mit 
ernten dürfen, und das Obst und Gemüse gleich verspeisen 
- Wir bewegen uns viel in freier Natur, somit werden die Kinder 
widerstandsfähiger gegen Erkältungskrankheiten 

              - spezielle Therapien (wie z.B. inhalieren) kann ich als Tagesmutter gut in      
        den Tagesablauf integrieren 

- Fühlt sich ein Kind mal nicht wohl oder hat es ein Problem, bekommt es 
mehr Zuwendung 
 
 

        3.3.9. Gewöhnung der Kinder an feste Rituale  
 
Ganz besonders für die kleinen Kinder ist es wichtig, dass es bestimmte 
Rituale gibt und dass diese auch eingehalten werden. Sie geben ihnen 
Sicherheit und schaffen Vertrautheit im Tagesablauf.  
 
So werden bei mir immer nach dem Essen und wenn wir von draußen 
reinkommen die Hände gewaschen. Auch ist ein wichtiges Ritual, dass die 
Kinder nach dem Mittagessen aufs Töpfchen gehen, sich ausziehen und den 
Mittagsschlaf halten. 
 

                  4. Ziele und Formen der  Zusammenarbeit mit den Eltern 
 
Ich bin an einer engen Zusammenarbeit mit den Eltern sehr interessiert, 
denn nur so, wenn alle „an einem Strang ziehen“, können wichtige 
Entwicklungsschritte gemeinsam  gemeistert werden. Ich habe gute 
Erfahrungen gemacht, wenn die Eltern mir früh kurz mitteilen, ob es 
Besonderheiten gab (z.B. in der Nacht schlecht geschlafen). Desgleichen 
erzähle ich  bei der Abholung, wie unser Tagesablauf war, ob mir etwas 
aufgefallen ist, oder was mich beeindruckt hat. So können wir besser auf das 
Kind eingehen. 
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Ganz besonders wichtig ist mir, dass wir gemeinsame Ziele entwickeln, und 
daran auch gemeinsam arbeiten. So ist es z.B. sinnlos, wenn ich die 
Windeln weglasse und an der Sauberkeitserziehung arbeite und die Eltern 
zu Hause die Windeln wieder anlegen (oder umgekehrt). Der Übergang in 
den Kindergarten ist dann wieder ein entscheidender Abschnitt im Leben 
des Kindes. Diesen sollten Eltern und Tagesmutti so einfach wie möglich 
gestalten und gemeinsam bewältigen. 
 
Außerdem führe ich Entwicklungsgespräche beim Übergang in den 
Kindergarten und auch zwischendurch bei Besonderheiten in der 
Entwicklung des Kindes. 
 
 
 
 

 
5. Zusammenarbeit mit anderen Tagespflegepersonen und 
Institutionen 
 
Die Zahl der Tagespflegepersonen ist in letzter Zeit sehr angestiegen 
aufgrund einer höheren Geburtenrate und fehlender Krippenplätze. Die 
Tagesmütter der jeweiligen Region arbeiten eng zusammen. Es gibt einen 
Arbeitskreis, in dem man sich im ca. 8-wöchigen Rhythmus trifft. Dort 
werden Probleme miteinander diskutiert, Fragen beantwortet, man tauscht 
sich aus. 
 
1x pro Woche treffe ich mich mit Petra Hesse, Tagesmutti aus Copitz, und 
deren Kindern. So lernen die Kinder auch eine andere Gruppe kennen und 
man kann sich untereinander austauschen. Ich fahre mit dem eigenen Auto 
dorthin, wo natürlich jedes Kind einen altersgerechten Kindersitz hat. Die 
Kinder können so Bindung und Vertrauen in andere Tagesmütter und 
Kinder einer anderen Gruppe aufbauen. 
 
Außerdem feiern wir Feste zusammen, wie Kindergeburtstage, Fasching, 
Kindertag oder Weihnachten. Da ist es schöner, wenn man eine größere 
Gruppe ist. Zu besonderen Feierlichkeiten kommen auch noch mehr 
Tagesmütter mit den Kindern zusammen. 
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                                 Kindertagsausflug 

 
                                       Weihnachtsfeier 
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Auch ist es mir wichtig, mit den umliegenden Kindergärten gut zu 
kooperieren, dass es keine Konkurrenz, sondern ein gutes Miteinander ist.  
Kürzlich hatten wir ein Treffen mit dem Kindergarten auf der 
Turmgutstraße. In diesen sind drei meiner Tageskinder gewechselt. Wir 
haben zusammen mit der Schmetterlingsgruppe in der Familieninitiative 
Kekse gebacken und draußen gespielt. Auch könnte ich mir vorstellen, mit 
dem Tageskind den Kindergarten zu besuchen, in den es wechselt und somit  
den Übergang in die Kita mit gestalten und erleichtern. 
 

 
6. Qualitätssicherung 
 
Um eine kontinuierliche Qualität meiner Arbeit garantieren zu können, ist 
ständige Qualitätsentwicklung, Qualitätssicherung und Qualitätskontrolle 
notwendig. Dies erfolgt durch: 
 
�� Kind orientierte Planung 
�� Zusammenarbeit mit Tagesmüttern und Kindergärten 
-    Zusammenarbeit mit dem Jugendamt und der        
  Stadtverwaltung 
�� Aktualisierung der Konzeption 
�� Fachliteratur 
�� regelmäßiger Austausch im Arbeitskreis der Tagesmüttern 
�� regelmäßige Teilnahme an Fortbildungen 
                        (mind. 20 h im Jahr) 
 
Man lernt als Tagesmutti nie aus. Täglich kommen neue Herausforderungen 
auf einen zu. Jedes Kind ist anders und einmalig. Ich liebe diese 
Herausforderungen und meine Arbeit als Tagesmutti und hoffe sie noch 
lange tun zu können. 
 
 


